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Über die Autorin


Melanie Müller schreibt, weil sie das Leben liebt. In all seinen bunten, manchmal chaotischen, manchmal stillen Momenten. Sie legt sich nicht fest, sondern folgt dem, was sie gerade bewegt oder ihr Freude macht. So sind Kinderbücher entstanden, Ratgeber über Prüfungsangst und konzentriertes Arbeiten und nun eine Reihe, die eng mit ihrer Liebe zu Italien verbunden ist.


Italien bedeutet für sie Leichtigkeit und Lebensfreude. Sie genießt es, mit Freunden in kleinen Straßencafés zu sitzen, mit Straßenkünstlern zu singen oder nach einem Rezept zu fragen, das sie begeistert hat. Diese Augenblicke schenken ihr neue Kraft und genau diese Leichtigkeit fließt in ihre Texte ein.


In ihren Workshops und Vorträgen teilt sie ihre Erfahrungen mit anderen. Nicht mit erhobenem Finger, sondern ehrlich, herzlich und so, dass man spürt: Sie weiß, wovon sie spricht. Ihre Bücher und Begegnungen laden dazu ein, das Leben im Hier und Jetzt zu genießen, Träume nicht aufzuschieben und sich selbst wieder wichtig zu nehmen.









Für dich.


Für dich, wenn du manchmal nicht mehr weißt, wo du stehst. Wenn du durchhältst, obwohl keiner fragt, wie es dir wirklich geht.


Wenn du dich nach etwas sehnst, das wieder nach Leben schmeckt. Nach Sonne. Nach dir selbst.


Für dich, wenn Italien in dir etwas berührt, dass du kaum in Worte fassen kannst.


Ein Gefühl von: Da ist noch mehr. Und ich bin mehr.


Dieses Buch ist kein Plan. Keine Lösung.


Aber vielleicht ein Anfang.


Ein Anfang, der dich daran erinnert, dass du zählen darfst.


Dass du wachsen darfst.


Und dass du dir das Leben zurückholen darfst, Stück für Stück.


Mit einem Cappuccino oder einer frittierten Pizza.


Und mit dem Mut, wieder an dich zu glauben.


Und mit der Freiheit, so zu sein, wie du bist.









Vorwort


Hallo du!


Wie schön, dass du dieses Buch gerade in der Hand hältst. Vielleicht frisch gekauft, vielleicht ausgeliehen, vielleicht einfach neugierig aufgeblättert.


Ganz egal wie: Ich freue mich riesig, dass du hier bist.


Denn dieses Buch ist für dich. Und vielleicht hilft es dir genauso sehr, wie es mir geholfen hat. Vielleicht sogar noch ein kleines Stück mehr.


Weißt du, manchmal reicht ein einziger Satz, um etwas in Bewegung zu setzen. Bei mir war es ein Interview. Eigentlich sollte ich nur ein bisschen über mein neues Kinderbuch erzählen. Und dann fragte der Moderator am Ende:


«Gibt es eigentlich noch einen Traum, den du dir erfüllen möchtest?»


Ich musste lachen. Und sagte wie aus der Hüfte geschossen:


«Ja. Ich würde gerne mal die beste Pizza der Welt essen. Die soll es ja angeblich in Neapel geben.»


So ein Satz, leicht gesagt, halb ernst gemeint. Und doch: Als ich das Interview später anhörte, blieb genau dieser Moment hängen. Ich hörte mich selbst sprechen und dachte plötzlich: Warum eigentlich nicht? Worauf wartest du eigentlich?


Hinter uns lag die Pandemie. Der Alltag lief längst wieder im gewohnten Trott. Termine, Verpflichtungen, To-do-Listen. Alles kam auf einmal wieder zurück. Ich auch. Irgendwie.


Ich funktionierte, machte Pläne, war entschlossen. Aber ganz ehrlich: Ich war nicht mehr ganz die, die ich vor der Pandemie gewesen war.


Irgendetwas hat sich verändert. Ich konnte es zu diesem Zeitpunkt noch nicht deuten, aber ich fühlte mich irgendwie, als ob ich etwas verloren hätte.


Und ich sehnte mich nach einer Pause. Nach Sonne. Nach einem Tapetenwechsel, nach Unbeschwertheit. Und, ja, auch nach dieser legendären Pizza.


Also nahm ich mein Telefon in die Hand und rief meine Freundin Nadine an und fragte sie einfach, ob sie Lust hätte für ein paar Tage mit mir nach Neapel zu fliegen, um die weltbeste Pizza zu essen.


Sie sagte, ohne zu zögern: «Klar, ich bin sofort dabei.»


Und dann ging alles ganz schnell. Flüge gebucht, ein kleines Bed & Breakfast mitten in Neapel reserviert. Zwei Zimmer, kein großer Plan, aber ein gutes Gefühl.


Damals wussten wir nicht, dass diese Reise so viel verändern würde. Aber sie hat Spuren hinterlassen. In uns. In unserem Blick aufs Leben. Und sie war der Anfang von etwas, das wir beide gebraucht haben, ohne es vorher zu wissen.


Und genau deshalb ist dieses Buch entstanden.


Ich möchte dir zeigen, wie gut es tun kann, den Alltag einfach mal für vier oder fünf Tage zur Seite zu schieben und mit einer Freundin, einem Freund oder auch ganz allein loszuziehen. Nicht weit. Nicht kompliziert. Nur raus. Nur zu dir selbst.


Ich nehme dich in diesem Buch mit nach Neapel. In den anderen Büchern dieser Reihe geht es dann weiter nach Sardinien, Rom, Florenz, Pisa, Mailand und Desenzano del Garda. Jede Reise war anders. Jede war besonders. Und in jeder habe ich ein Stück von mir selbst wiedergefunden.


Du bekommst in diesem Buch keine klassischen Reiseführer-Tipps, aber ehrliche Geschichten. Geschichten, die wirklich passiert sind.


Vom Cappuccino an der Bar, wenn der Tag gerade beginnt. Von Dachterrassen, auf denen der Blick weiter wird als gedacht. Von Pizza mit Pommes (ja, wirklich!), von zufälligen Begegnungen mit Künstlern, von Turbulenzen und von Gesprächen in der Nacht, die man nie ganz vergisst.


Und am Ende jedes Kapitels findest du einen Herzpost von mir. Mal eine kleine Idee, mal eine Frage, mal ein liebevoller Tritt in den Hintern. Für dich. Damit du dich erinnerst, spürst, losgehst. So, wie es gerade zu dir passt.


Ach ja, und weil Italien eben nicht nur Kopf und Herz, sondern auch Bauch ist, findest du am Ende des Buches einfache, alltagstaugliche Rezepte. Zum Nachkochen. Zum Erinnern. Zum Träumen. Zum Genießen.


Ich wünsche dir von Herzen, dass dieses Buch dich berührt.


Dass du beim Lesen lächelst, dich vielleicht an etwas erinnerst oder an etwas Neues denkst.


Vielleicht holst du danach den Koffer aus dem Keller. Vielleicht auch einfach nur dich selbst ein Stück mehr zurück in dein Leben.


Und wenn du spürst, dass dir dieses Buch guttut, dann gib es weiter.


An eine Freundin. Einen Kollegen. Jemanden, der gerade genau das braucht.


Denn manchmal reicht ein einziger Satz, um etwas in Bewegung zu bringen.


Ich bin gespannt, welcher deiner das sein wird.


Viel Freude beim Lesen und Entdecken.


Und: Buon viaggio. Wohin auch immer dein Weg dich führen wird.


Melanie Müller









I. Zwischen Startbahn und Sehnsucht


Der Moment, in dem Freiheit greifbar wird.


«Sind Sie wahnsinnig, nach Neapel zu fliegen? Und das auch noch mitten im August! Mamma mia, es wird dort so heiß sein, dass der Asphalt Ihnen an den Schuhen klebt!»


Der ältere italienische Herr vor uns am Check-in-Schalter ist besorgt, seine Stirn von tiefen Sorgenfalten durchzogen. Seine deutsche Ehefrau tätschelt beruhigend seinen Arm, doch er schüttelt nur den Kopf.


«Dreckig ist es und auch gefährlich! Suchen Sie sich doch lieber ein Hotel außerhalb!»


Es ist früher Morgen. Die Sonne kämpft sich durch den dunstigen Horizont, ein warmes, goldenes Licht flutet den Flughafen. Stimmengewirr, rollende Koffer, der Duft von frisch gebrühtem Kaffee. Alles vermischt sich zu einem lebendigen Rhythmus. Und mitten darin stehen Nadine und ich. Müde Augen, ja. Aber dahinter glüht Aufregung. Heute ist der Tag. Endlich Neapel. Endlich Meer, Sonne. Endlich raus aus dem Alltag und vor allem: Endlich die beste Pizza der Welt probieren!


Nadine lächelt, und ich sehe, wie sich ihre Finger leicht an den Griff ihres Koffers klammern. Ein Lächeln, das Mut und Nervosität zugleich verrät.


«Ich freu mich so», flüstert sie, ihre Stimme sanft und leise, aber voller Leben. Für Nadine ist dieser Flug mehr als nur eine Reise.


Nadine. Mitte dreißig, dreifache Mutter, ein Herzensmensch. Eine Frau, die sich in den letzten Jahren ausschließlich um ihre Familie gekümmert hat, Kinder großgezogen und den Alltag mit einem Lächeln gemeistert hat. Doch heute? Heute gehört dieser Moment ihr. Ein Versprechen an sich selbst: Ich darf träumen. Ich darf fliegen.


«Ich hab' das noch nie gemacht», flüstert sie plötzlich. «Geflogen bin ich noch nie.»


Ihre Worte hängen in der Luft, getragen von einem Hauch Unsicherheit, aber auch von Neugier. Der Flughafen um uns herum summt weiter wie ein Bienenstock, doch für Nadine verlangsamt sich die Zeit. Ein Schritt ins Unbekannte.


Ich lege eine Hand auf ihre Schulter und sage zu ihr: «Das wird dir gefallen, da bin ich mir sicher.»


Im Flugzeug, am Fensterplatz, ist Nadine wie ein Kind, das ein Geheimnis entdeckt. Ihre Augen verfolgen jedes Detail. Als das Flugzeug abhebt, hält sie den Atem an. Ein Zucken in ihrem Gesicht und dann ein Lächeln, das sich ausbreitet wie Sonnenstrahlen über dem Meer.


«Schau mal, die Welt sieht so klein aus!», ruft sie, und ihre Stimme ist ein Klingen aus Staunen und Freude.


Wolken schweben wie Zuckerwatte, die Felder darunter wirken wie kleine Puzzleteile. Nadine ist verzaubert. Sie lacht, sie lebt, sie fliegt. Und ich weiß: Dieser Flug ist mehr als ein Aufbruch. Es ist der Beginn von etwas, auf das sie lange gewartet hat.


Nadine hat sich entschieden. Nicht länger warten. Ihre Träume sind wichtig. Sie darf Abenteuer erleben. Sie darf sich selbst etwas gönnen und Zeit für sich nehmen.


Manchmal beginnt ein neues Leben nicht mit einem großen Knall, sondern mit einem sanften Abheben. Mit einem Blick aus dem Fenster und der leisen, wachsenden Erkenntnis: Die Welt ist weit, und ich bin ein Teil davon.




[image: ]





Vielleicht wartet auch auf dich ein Flug, den du noch nie gewagt hast. Ein erster Schritt in eine neue Richtung. Mut bedeutet nicht, keine Angst zu haben. Mut bedeutet, trotz der Angst loszufliegen. Du darfst träumen. Du darfst dich trauen. Du darfst fliegen.


FLIEG, AUCH WENN DU ANGST HAST. DAS IST MUT.









II. Verboten gut und völlig unerwartet


Ein Augenblick, der nachklingt.


Wir landen in Neapel. Die Räder des Flugzeugs berühren den Boden, und ein Kribbeln zieht durch meinen Bauch, ein bisschen wie Aufregung, ein bisschen wie Erleichterung. Kaum sind wir gelandet, springen alle auf, greifen nach dem Handgepäck, und ich blicke zu Nadine. Sie grinst, ich grinse zurück. Wir sind wirklich hier.


Die Türen öffnen sich, und plötzlich ist es da: Diese Wärme, dieser Duft. Es ist mehr als nur Sonne und Kerosin. Es riecht nach Süden. Nach Freiheit. Nach Italien. Ich atme tief ein und da ist es: das Gefühl, endlich wieder in Italien zu sein.


Draußen trifft uns die Sonne wie eine Umarmung. Unsere Schritte werden lebhaft, unsere Stimmen fröhlich. Ein Kichern schleicht sich ein, wie bei zwei Teenagerinnen auf Klassenfahrt. Wir folgen der Menschenmenge Richtung Gepäckband, lassen uns treiben. Dann, dann biegen wir um eine Ecke und plötzlich bleibt uns die Luft weg.


Da ist er. Einfach so. DER italienische Polizist. Groß. Breite Schultern, die Uniform sitzt wie maßgeschneidert auf einem Körper, der Kraft und Kontrolle ausstrahlt. Kurzes, dunkles Haar, leicht zerzaust vom Wind, und Augen, so dunkel und durchdringend, als könnten sie direkt in dich hineinsehen. Sein Gesicht? Markant, kantig, mit einem Ausdruck von ruhiger Dominanz. Seine Lippen fest, entschlossen, und wenn sie sich zu einem Lächeln verziehen, hat es etwas Herausforderndes, beinahe Verbotenes.


Seine Arme? Kraftvoll, die Muskeln zeichnen sich unter den Ärmeln der Uniform ab, nicht übertrieben, sondern klar definiert, als hätten sie schon oft bewiesen, wozu sie fähig sind. Er bewegt sich mit dieser selbstverständlichen Eleganz eines Mannes, der nichts beweisen muss. Jeder Schritt ist ruhig, aber voller Präsenz, als gehöre ihm jeder Raum, den er betritt.


Für einen Moment bleibt die Welt stehen. Ich atme nicht. Nadine auch nicht. Wir sehen ihn an, dann uns und alles in uns kichert, stolpert, vibriert. Sein Blick trifft uns, bleibt einen Sekundenbruchteil hängen, und dann geht er weiter. Mühelos. Unaufhaltsam.


«Wow», entfährt es uns gleichzeitig. Laut. Zu laut. Wir erschrecken über uns selbst und brechen in schallendes Lachen aus. Dieses Lachen, das aus dem Bauch kommt, das nicht geplant ist. Wir lachen über uns, über die Überraschung, über dieses kleine, absurde Glück.


Der Polizist ist längst verschwunden, aber seine Erscheinung hängt noch in der Luft. Ein Moment, der einfach passiert ist. «Hast du das gesehen?», keuche ich, noch halb atemlos.


«Ja! Und hast du gesehen, wie er geschaut hat?», kichert Nadine, und wir klingen wie zwei Mädchen, die ihren ersten Sommerflirt entdecken.


Doch es ist mehr als das. Es ist dieser Augenblick, der uns aus dem Alltag reißt. Der uns zeigt, dass wir uns noch überraschen lassen können. Dass wir, bei all den Rollen, bei all den Verpflichtungen, immer noch diese Abenteuerinnen sind.


Wir sind verheiratet, haben Kinder, haben schon so viel erlebt. Und doch stehen wir hier, mit roten Wangen und diesem Kitzeln im Bauch, und fühlen uns lebendig. Einfach echt.
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